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Der Wahlaufrufder ſchleſiſchen Konferuativen 
und Nationalliberalen. 


Das Syſtem der Wahllüge, welches bei dem 
gegenwärtigen Wahlkampf von den Gegnern 
der freifinnigen Partei in einem bisher noch 
nie erreichten Umfange gehandhabt wird, hat 
in dem Wahlaufruf der konſervativen Partei 
Schleſiens den vollſtändigſten Ausdruck gefun 
den. Unter dieſem Aufruf findet man zur 
größten Ueberraſchung die Namen des Fürſten 
von Hatzfeld⸗Trachenberg, des Grafen Bethuſy⸗ 
Huc, Graf Fred Frankenberg, Staats miniſter 
a. D. Dr. Friedenthal, Herzog von Rativor, 
des Präſidenten des Herrenhauſes, alſo hervor ⸗ 
ragende Mitglieder der gemäßigt fonjervativen 
Partei, auch des Reichstags. Und unter der 
ausdrücklichen Zuſtimmung dieſer Herren wird 
die Frage, ob die Erhöhung der Friedens ⸗ 
präſenzziffer auf 3 oder auf 7 Jahre in Vor⸗ 
aus feſtgeſetzt werden ſoll, als eine ſolche be⸗ 
handelt, bei der es ſich um eine Entſcheidung 
für oder gegen den Kaiſer handele! Der Auf⸗ 
tuf verſchmäht es auch nicht, die Worte des 
Grafen Moltke im Reichstage zu verdrehen, 
um dieſelben gegen die Freiſinnigen aus zu⸗ 
beuten. Der Ausſpruch Molike's, ſagt der 
Wahlaufruf, habe allerwärts (nur nicht bei 
den Freiſinnigen) volle Würdigung gefunden, 
„daß der Krieg drohe, wenn die auf Vermeh 
rung unſeres Heeres gerichtete Vorlage nicht 
ihrem vollen Umfange nach Geſetz werden 

ſollte.“ Was aber hit Graf Molike wirklich 
geſagt? Bei Beginn der 2. Berathung er ⸗ 
klärte derſelbe: „Würde die Forderung der 
Regierung abgelehnt, meine Herren, dann glaube 
ich, haben wir den Krieg ganz ſicher. (Hört, 
hört! rechts.) Es ift ja nun erfreulich und 
wird ſeine Wirkung nach außen nicht verfehlen, 
daß von den großen Parteien dieſes Hauſes 
keine iſt, welche ungeachtet mancher verſchiedener 
Anſichten in inneren Angelegenheiten der Regie⸗ 
rung die Mittel verweigern wird, welche ſie nach 
gewiſſenhafter Erwägung von uns für die Ver⸗ 
theidigung nach außen fordert; nur über den 
Zeitraum der Bewilligung ſind die Aaſichten 
ſehr abweichend von einander.“ Graf Moltke 
hat alſo ausdrücklich anerkannt, daß die Frei⸗ 
ſinnigen der Regierung die Mittel zur Ver⸗ 
theidigung nicht verweigert haben. Der Wahl 
aufruf ſpricht dann wieder von dem „rückſichts⸗ 
loſen Bruch“ des im Jahre 1874 erzielten Ab⸗ 
kommens, nach welchem die Heeresziffer nur 


Feuilleton. 
Die Erbin von Wallersbrunn. 


Original⸗Roman von Marie Nomany. 
31.) (Fortſetzung.) 

„Gegenüber einem ſo gravirenden Beweiſe 
wird Ihr Leugnen fruchtlos fein,‘ meinte er. 
„Haben Sie ſonſt keine Einwendung, die den 
Strafantrag, in einem gewiſſen Maße wenig⸗ 
ftens, entkräften kaun?“ 

Dr. Rimoli hielt ein paar Sekunden an. 

„Ich halte die Behauptung aufrecht, daß 
jener Schein ſalſch iſt,“ warf er dann matt hin. 
„Ich handelte meiner Pflicht gemäß!“ 

Der Präſident nickte ſtumm. Er ordnete 
die Papiere und befahl, daß man den Frei⸗ 
herrn von Erlenburg vor den Richtertiſch führe. 

Ein Gemurmel, laut genug, daß es von 
allen Wänden zurückdröhnte, eniftand, als der 
angeblich Irre nun vor die Aſſiſen trat. Der 
Direktor des St. Salvatore ſtierte auf ihn, 
als ob ein Geſpenſt erſchienen wäre, und 
Fräulein von Waldheim, ohnehin im tiefften 
Innern niebergebengt, wagte nicht mehr, den 
Blick zu erheben; ſie ſchien vollends zu Boden 
gebrüdt in dem Verhältniß, unter welchem fie 
dem Herrn von Erlenburg hier gegenüberſtand. 

„Es wird kaum nöthig ſein, Sie durch 
weitläufige Fragen zu beſchweren,“ meinte der 
Bräfident, zu Ludwig von Erlenburg gewendet. 
„Sie kennen den Herrn dort?“ 

„its iſt Dr. Rimoli.“ 


von 7 zu 7 Jahren der Diskuſſion unterzogen 
werden ſollte. Er thut das, obgleich alle Be⸗ 
theiligten im Jahre 1874 darüber einverſtanden 
waren, daß das Kompromiß von 1874 eine 
Verpflichtung für die Zukunft nicht enthalte. 
In der Begründung der Regierungsvorlag 
von 1880 ift das zum Ueberfluß ausdrücklich 
konſtatirt. Der Aufruf fährt dann ſort: „Doch 
damit nicht genug, ſie (die parlamentariſche 
Mehrheit) ging weiter. Sie erklärte: der 
Kaiſer kann 16 neue Bataillone errichten, aber 
der Kaiſer iſt verpflichtet, dieſe Bataillone nach 
3 Jayren ohne Weiteres aufzulöſen, wenn der 
Reichstag ſeinerſeits alſo beſchließt.“ Daß 
Mitglieder des Reichstags ſich herbeilaſſen, zu 
Parteizwecken ſolche offenkundige Unwahrheiten 
zu unterſchreiben, iſt wahrhaft beſchämend. Der 
Reichstag iſt zwar durch die Auflöſung ver- 
hindert worden, über den $ 2 der Vorlage, 
welcher die Zahl der Kadres ſeſtſtellt, einen 
Beſchluß zu faſſen. Aus den Erklärungen der 
Mitglieder der freiſinnigen Partei aber iſt be⸗ 
kannt, daß die freiſinnige Partei am Abend 
vor der entſcheidenden Abſtimmung einſtimmig 
beſchloſſen hat, den § 2 der Vorlage unver⸗ 
ändert anzunehmen. Die Urheber des Aufrufs 
können auch nicht ſagen, daß es ſich um eine 
Verwechſelung mit den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
handele, denn in der Kommiſſion iſt 
eine Bewilligung von 16 Bataillonen 
auf drei Jahre nicht erfolgt. — Auf den 
übrigen phraſenhaften Inhalt des Wahlaufrufs, 
welcher der Mehrheit des Reichstags jedes 
patriotiſche Gefühl und die Treue zu dem 
Kaiſer im Prinzip abſpricht, kann man nur 
mit Achſelzucken antworten. Admiral Werner 
erzählt in ſeinem „Buch von der Norddeutſchen 
Flotte“ den Kampf eines Kauffahrteiſchiffes mit 
chineſiſchen Seeräubern. Der Kapitain des 
deutſchen Schiffes hatte, um ſich die Seeräuber 
vom Halſe zu halten, das ganze Deck mit Butter 
und daringemiſchten Flaſchenſcherben bedeckt. 
„Da kam der Nebel und die Stille,“ ſo ſchildert 
der Kapitain des Schiffes den Kampf, „und 
wir hatten uns kaum mit unſeren Gewehren 
und Revolvern auf das hohe Halbded zurück⸗ 
gezogen, als auch ſchon der erſte Dſchunke an- 
legte. Wir gaben eine Salve auf ihr Deck 
ab, und ich glaube, ſie hat gut gewirkt; aber 
die nackten Teufel ließen ſich dadurch nicht 
abſchrecken. Mit furchtbarem Geheul enterten 
einige zwanzig von ihnen über den Bug und 
ſprangen auf das Deck. Die erſten vier hatten 


„Und jener dort hinten?“ 

„Es iſt der Wärter, deſſen Obhut ich in 
der Irrenanſtalt anvertraut war.“ 

„Glauben Sie, daß dem Wärter ein Theil 
Br 17725 an Ihrer Gefangenſchaft beizumeſſen 
wäre?“ 

„Nein,“ entgegnete Herr von Erlenburg 
beſtimmt. „Giacomo bewachte mich, ſo weit 
ihn der Befehl des Direktors gebunden hielt, 
aber er erwies mir Dienſte, wo nur ſeine per» 
ſönliche Meinung zu befragen war. Ich glaube, 
daß der Mann keinen Antheil an dem Ver⸗ 
gehen hat.“ 

Der Präſident ſchien Kai Nen Er 
richtete noch einige, unwichtige Nebenumſtände 
betreffende Fragen an den Freiherrn, vernahm 
in Kürze die noch übrigen Zeugen, Diener des 
St. Salvatore, und ſchloß dann die Inqui⸗ 
ſitionen, worauf der Staatsanwalt ſich in be⸗ 
redten Worten über die Schwere des vor⸗ 
liegenden Verbrechens erging und die härteſte 
Strafe der Schuldigen begehrte. Dann zog 
fi der Gerichtshof zur Berathung in ein am 
liegendes Zimmer zurück. 

Eine halbe Stunde ging vorüber, während 
welcher Zeit ein Jeder von Allen, das Pu⸗ 
blikum nicht minder als die Betheiligten, mit 
wahrhaft größter Spannung dem Richterſpruche 
entgegenſah. Giacomo zitterte; Dr. Nimoli 
war vernichtet; Alice, fiebernd an allen 
Gliedern, hatte nur im Beiſtand des greiſen 
Prieſters die Stütze gefunden, ohne welche ihre 
Selbſtbeherrſchung verloren geweſen wäre; mit 
geiſterbleicher Miene, die Wimper glänzend in 


brennende Stinktöpfe auf Bambus ſtangen, um 
ſie zwiſchen uns zu werfen, doch ſie wurden 
bald gewahr, daß es ſich barfuß auf Butter 
und Glasſcherben ſchlecht geht. Sie glitten 
aus, ſtürzten in das Glas und brüllten vor 
Wuth und Verzweiflung, obwohl es nicht lange 
dauerte. Ihre eigenen Stinktöpfe fielen zwiſchen 
ſie, ſie wurden betäubt und in einigen Minuten 
haben wir ihnen mit unſeren Gewehren den 
Garaus gemacht.“ Die Nutzanwendung aus 
dieſer hübſchen Erzählung, deren Wahrheit 
Admiral Werner verbürgt, mag dem Leſer 
überlaſſen bleiben. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
15, Sitzung vom 8. Februar. 

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer u. U, 

Eingegangen: an betreffend ben Erwerb 
weiterer Privatbahnen für den Staat; Geſetz betreffend 
die weitere Herſtellung neuer Eifenbahnlinien für Rech⸗ 
nung des Staates und ſonſtige Bauausführungen auf 
den Staatseiſenbahnen; Bericht über die bisherige 
Ausführung von Beſtimmungen verſchiedener Geſetze 
über den Erwerb von Privateiſenbahnen für den Staat. 

Das Haus tritt in die zweite Berathung des Etats 
des Miniſteriums des Innern. Bei der Debatte weiſt 
der Miniſter v. Puttkamer die Beſchuldigung des Abg. 
Rintelen zurück, daß er den Berichten der Lokalbehörden 
zu große Glaubwürdigkeit beimefje und erklärt bezüglich 
der vom Abg. Rintelen erwähnten Rheinbrobler 
Glockenangelegenheit, die genaueſte Unterſuchung aller 
Beſchwerdepunkte habe ergeben, daß den Bürgermeiſter 
nicht das geringſte Verfehlen treffe. Auch alle Angriffe 
gegen den Landrath Runkel ſeien unbegründet. Der 
Bürgermeiſter ſei übrigens angewieſen worden, die 
Verleumdungsklage zu erheben. Ebenſo lönne er die 
Behauptung, daß der Landrath einen Unterſchied 
zwiſchen ultramontanen und anderen Kreisbewohnern 
mache, nicht einmal hypothetiſch zulaſſen. Im weiteren 
Verlauf werden nach wenig erheblicher Debatte alle 
Poſitionen des Etats des Innern unverändert ge⸗ 
nehmigt. Morgen 11 Uhr Kommiſſions berichte und 
Etat der Anſiedlungskommiſſion. 


Deulſches Reich. 
Berlin, 9. Februar. 


Der Kaiſer ließ ſich geſtern Vormittag 
vom Grafen Perponcher und dem Polizei⸗ 
präſidenten Frhru. v. Richthofen Vorträge 
halten und empfing im Beiſein des Gouverneurs 
mehrere höhere Offiziere zur Abſtattung per⸗ 
ſönlicher Meldungen. Mittags arbeitete der 
Kaiſer läugere Zeit mit dem General von 
Albedyll, hatte eine Beſprechung mit dem Geh. 
Hofrath Borck und empfing nach der Rückkehr 
von einer Spazierfahrt um 3 Uhr Nachmittags 


Thränen, ſtarrte ſie vor ſich nieder; doch als 
fie — war es Zufall? — den Blick für einen 
Moment aufrichtete und zu Ludwig von Erlen. 
burg hinüberſah, bemerkte ſie, wie das Auge 
des Freiherrn mit der vollen Gluth ſeeliſcher 
Empfindung auf ſie gerichtet war. In dieſem 
Augenblick wollte es ihr dünken, als ob fie 
ſeibſt für eine Sekunde erglühte, und beſchämt 
ſenkte ſie die Lider; ſie athmete freier auf, als 
dann nach kurzen Minnten der Gerichts hof 
wieber an den Richtertiſch trat. 

Eine lautloſe Stille herrſchte im Saale, 
als der Urtheilsſpruch nun verkündet ward. 
Der Präſident, nachdem er die üblichen For 
meln hergeſagt, verlas das Erkenntniß; es 
lautete auf „Schuldig“ für Dr. Carlo Alfonio 
Rimoli, Direktor des St. Salvatore und ver⸗ 
urtheilte denſelben zu fünfjährigem Gefängniß 
und Herausgabe der ſechzigtauſend Franken, die 
er einſtmals widerrechtlich Herrn von Wald: 
heim quittirte; für den Wärter Giacomo Sorel 
ſprach es auf Freiheit in Anbetracht des Um 
ſtandes, daß ihm, als er den Freiherrn von 
Erlenburg nach St. Salvatore überführte, die 
ausreichende Kenn tniß der Verhältaiſſe fehlte. 
Für Herrn von Waldheim, wie felbftsebend, 
blieb jeder Spruch ohne Wirkung, da er nicht 
mehr unter den Lebenden war. 

Starr, mit eiſiger Miene, ließ Dr. Rimoli 
die Verurtheilung über ſich ergehen. Er gab 
ſich nicht einmal die Mühe, zu ſagen, daß er 
die Berufung einlegen werde; ohne aufzu⸗ 
blicken, ohne ſich zu regen, oder nur einen 
Laut von ſich zu geben, verharrte er, bis ein 


den Oberft - Jägermeiſter Fürſt v. Pleß. — 
Später dinirten dann die Majeſtäten allein. 

— Im Laufe der letzten Jahre waren dem 
Bundesrath verſchiedene Eingaben zugegangen, 
welche die Geſtaltung und künftige Entwickelung 
der Reichsbank zum Gegenſtand hatten. Dies 
ſelben find, wie man erfährt, infofern fie dem 
Handwerker, Landwirth und kleinen Gewerbe⸗ 
treibenden den Kredit der Reichsbank leichter 
zugänglich zu machen bezwecken, dem Reich⸗ 
kanzler zur Berückſichtigung überwieſen worden. 
Aus Anlaß eines ſkandalöſen Vorganges 
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe leiſtet ſich 
die „N. A. Z.“ eine Betrachtung, die wir 
unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen. Das 
Kanzlerblatt ſchreibt: „Man muß geſtehen, der 
moderne Parlamentarismus hat eire ganz 
eigenthümliche Art und Weiſe, ſich in öffent⸗ 
lichen Reſpekt zu ſetzen — oder darin zu er⸗ 
halten. Bei uns in Deutſchland leiſtet die 
Oppoſition ja auch ſchon recht Anerkennenz⸗ 
werthes in dem Streben nach „Dramatiſirung“ 
der parlamentariſchen Verhandlungen, aber 
ihren fremdländiſchen Vorbildern reicht ſie 
doch zur Zeit noch nicht das Waſſer. In 
Paris zählt bekanntlich der Revolver zu den 
volleingebürgerten Requiſiten einer jeden De⸗ 
putirten⸗Ausrüſtung, in Oeſterreich ſcheint man 
auf dem geradeſten Wege dahin, während die 
italieniſchen Kammerberichte ſchon regelrechte 
Faufikämpfe zu regiſtriren gehabt haben. Es 
iſt dies übrigens nur die ſtufenweis ſich fort⸗ 
ſetzende Entwickelung des Parlamentarismus 
von der redenden durch die ſchlagende Beweis⸗ 
führung bis zur Etablirung des abſoluten 
Mehrheitsterrorismus — überall dort nämlich, 
wo die parlamentariſche Kliquenwirthſchaft 
nicht ihr verfaſſungsmäßiges Gegengewicht 
findet.“ Ein Kommentar iſt nicht erforderlich. 

— Ueber den rheiniſchen Parteitag des 
Zentrums — die auf demſelben gefaßte Reſo⸗ 
Intion haben wir bereits geſtern mitgetheilt — 
meldet die Nat. Ztg. Folgendes: „Der Partei- 
tag fand auf dem Gürzenich ſtatt und war 
von ca. 5000 Perſonen, Abgeſandten der 
Zentrumspartei aus ganz Deutſchland, beſucht. 
Abg. Windthorſt hielt eine einſtündige Rede 
über Jakobinis Brief und die Frage: Giebt's 
Krieg? Das Zentrum müſſe jubeln, da der 
Papft den Fortbeſtand deſſelben auch ferner 
wünſche; er billige auch den jetzigen Berfonal- 
beſtand des Zentrums. Jakobinis rief fei 
ſein beſter Wahlaufruf. Zur Militärvorlage 


Gerichtsdiener, um ihn für die zuerkannte 
Kerkerhaft abzuführen, Beſchlag auf ſeine 
Freiheit zu legen kam. Mit derſelben eiſigen 
Storrheit ergab er fi dem Beamten und ver⸗ 
ließ mit ihm den Saal. 


Währenddeſſen hatte der Präſident das 
Urtheil erlaſſen, daß der Betrag von ſechzig⸗ 
tauſend Franken, als widerrechtlich erhoben, 
aus dem Vermögen des Dr. Rimoli zu ziehen 
und dem Fräulein Alice von Waldheim, als 
Erbin des Herrn von Waldheim, ihres Vaters, 
zurückzuerſtatten wäre. 

Alicen's Bruſt wogte ſtürmiſch, als ein 
ſolcher Spruch ihr zu Ohren kam. 

„Excellenz!“ rief fie, das Auge voll zu 
dem Präſidenten erhebend, „mein Vater, da 
der Freiherr von Erlenburg lebt, hatte nie⸗ 
mals Vermögen! Wenn mein Vater eine 
Summe an die Anſtalt St. Salvatore be⸗ 
zahlte, ſo gehörte dieſes Geld dem Erben von 
Wallersbrunn, dem heute durch Ihre Hilfe die 
Freiheit zurückgegeben ward!“ 

Mit wohlgefälligem Staunen hatte der 
Präſident das junge Weſen angeſehen. Er 
zogerte ein paar Minuten, auf dieſes edle 
Wort zu erwidern; hätte er es gethan, fo 
wäre ſeine Mühe vergeblich geweſen, denn 
ſchon hatte Alice, unterſtützt von dem greiſen 
Peieſter, der Verſammlung den Rücken ges 
kehrt. Sie hörte nicht mehr, daß die ſie 
umgebenden Herren zu ihr redeten; fie ſah 
nicht, daß Giacomo ſich, um als ſtumme 
Dankesbezeugung feine Hand zu küſſen, dem 


. 


ſchlägt Redner den Papſt als Schiedsrichter 
zwiſchen der Reichstags mehrheit und der Re⸗ 
gierung vor. Das Zentrum habe nicht für 
7 Jahre ſtimmen können, ohne ſein Programm 
zu verleugnen. Wenn die Gegner glauben, 
daß der Papſt das Zentrum verleugnet, dann 
hätten fie das Schreiben verkannt. Das 
Zentrum ſei nicht indiskret, aber vielleicht 
würden noch weitere Akten vorgelegt werden. 
Der Erlaß werde tief erwogen werden, aber 
das Zentrum werde ſeine Selbſtſtändigkeit 
wahren. Ob eine Kriegsgefahr nicht vorhanden 
ſei, dieſe Frage könne Bis marck allein beant ⸗ 
worten. Frankreich werde ohne Bundes 
genofjen nicht anfangen; aber wir müßten unſer 
Pulver trocken halten und mit aller Kraft an 
den Errungenſchaften des Frankfurter Friedens 
feſthalten. 

— Das „Frankſurter Journal“ erkläct 
feierlich, daß Herr Miquel den Grundſatz der 
Gleichberechtigung aller Konfeſſionen auch 
auf die Juden beziehe, und daß die ger 
ſammte nationalliberale Partei eine antiſemitiſche 
Richtung nicht vertritt. — Es iſt ſchade, daß 
dies erſt jetzt bekannt wird. Als die Juden ⸗ 
hetze ſyſtematiſch in Szene geſetzt wurde, ver⸗ 
hielten ſich die Nationalliberalen dazu mit 
einer gewiſſen wohlwollenden Neutralität. Man 
erinnere ſich nur an die Rede des Hobrechts, 
als im November 1880 die Fortſchritts⸗ 
partei im Abgeordnetenhauſe wegen der anti⸗ 
ſemitiſchen Petitionen interpellirte. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die weitere Herftellung 
neuer Eiſeabahnlinien für Rechnung des 
Staates und ſonſtige Bauausführungen auf 
den Staatseiſenbahnen zugegangen. Wir heben 
folgende Neubauten hervor: von Tilſit nach 
Stallupönen, von Terespol nach Schwetz, von 
Montwy nach Kruſchwitz, von Meſeritz nach 
Reppen. Erweiterung der Eiſenbahnanlagen 
in Neufahrwaſſer und Herſtellung einer Schienen 
verbindung derſelben mit dem Bahnhofe in 
Danzig (Olivaer Thor). 

— An der Börſe war geſtern das Gerücht 
verbreitet, daß Vorlagen über Verhängung des 
Belagerungs zuſtandes über Elſaß - Lothringen 
und über Aus gabe von 100 Millionen Reichs ⸗ 
ſchatzſcheinen dem Bundesrath zugegangen ſein 
ſolen. Man hat aber dieſem Gerücht keinen 
großen Glauben geſchenkt. 

— Der erſie Prediger an der Neuen 
Kirche, Dr. Lisco, iſt geſtorben. 

— Die „Post“ jubelt! Das genannte 
Blatt ſchreibt nämlich in einem mit „Roma 
locuta est“ (Rom hat en) 
beuen Artikel u. M. 
Veröffentlichung der No 
vom 21. Jauuar iſt die Frage über das 
Septennat entſchi eden. einer 
ſehr bedeutenden Mehrheit teu vier Wochen 
Geſetz fein. Wenn ie 
irren wird. Das Bergalien ber Sentrums⸗ 
wähler in Köln ſpricht recht ſehr für die 
Wahrſcheinlichkeit dieſes Irrthums. 

— Die „Bol. Ztg.“ ſchreibt heute: „Nach 


28 
Durch die 


rardir 


Ahertchrie- 


7 „ 24 1 
inla Jacodin! 


jektes zuſammenhängen. Bekanntlich hat die 
Regierung bisher behauptet, die Entfuſelung 
des Branntweins ſei nur auf dem Wege der 
Einführung des Monopols herbeizuführen. 
Unterſuchungen der oben bezeichneten Art ſind 
demnach bezu angethan, das Wiedererſcheinen 
des Branntweinmonopols, auf welches die Re 
gierung auch dann nicht verzichtete, als ſie dem 
Reichstage den Konſumſteuerentwurf vorlegte, 
wah eſcheinlich zu machen. 

— Das bereits erwähnte Projekt, in Berlin 


unter der Aegide des Oberlandesgerichtsraths 
Holigreven (Naumburg a, Saale) eine neue 


katholiſche Zeitung zu begründen, wird von 


der „Germania“ in einer längeren Auslaſſung 
„Notoriſch 
Gründungsverſuch gegen das 


beſprochen. Das Blatt meint: 
richtet ſich dieſer 8 
Zentrum, dem die Wähler abgejagt werden 
ſollen, und in zweiter Linie gegen die „Germania“. 
Beide, Zentrum und „Germania“, werden 
aber nur Nutzen aus der Sache ziehen. Das 
Berliner Wort „es iſt zum Katholiſchwerden“ 
ſpielt im diesmaligen Wahlkampf eine Rolle. 
Die wüthendſten Kulturkampfblätter legen eine 
katholiſche Maske an, überall iſt man auf der 
Suche nach katholiſchen Kandidaten, die nicht 
dem Zentrum beitreten, obgleich der h. Vater 
den Beſtand des Zentrums für eine Noth 
wendigkeit erklärt hat.“ Der „Germania“ 
ſelber liegt auch das „vertrauliche Zirkular“ 
vor, in dem die Angelegenheit angeregt wird. 
Zugleich ift dem Rundſchreiben ein „Aufruf 
zur Gründung einer neuen katholiſchen deutſch⸗ 
patriotiſchen Heitung⸗ beigelegt. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt die Vorlage 
über die Verſtaatlichung einer Anzahl Privat 
bahnen, über welche in den letzten Monaten 
mit den betreffenden Eiſenbahn⸗Geſellſchaften 
verhandelt wurde, zugegangen. Der 3 1 be’ 
ſtimmt: mit: 

Die Staatäregierung wird unter Genehmi- 
gung der beigedruckten Verträge, nämlich: 

1. der die Berlin Dresdener Eisenbahn be, 
treffenden Verträge vom 24. Januar 1887 
und vom 15/16. Dezember 18886, 


2, des Vertrages vom N. Januar 1887, be⸗ 


1. J bruar 
treffend den Uebergang des Nordhauſen · 
ee Eiſenbahnunternehmens auf den 
taat, N f 
3. des Vertrages vom 3/14. Dezember 1886, 
betreffend den Uebergang der Oberlauſſtzer 
Eiſenbahnunternehmenz auf den Staat, 
4. des Vertrages vom 3./4. Februar 1887, 


Bettefjeinb des Wachen Jucker Eifenbaht 
Unternehmens. auf den Stag 
belreffend de edergar des 


1 
Angermünde Schwedt 
ment auf den Staat, 
zur käuflichen Heberuohme 
1. det Berlin⸗Dres dener Eiſenbahn 
2. ber ordgaujen-@riurier Eiſenvahn, 
3. der Oberland ßer Eifinbahn, 
4. der Aachen⸗Jülicher Eiſenbahn und 
5. der Angermünde Schwedter Eisenbahn, 


dem „Orendownik“ hatten wir gemeldet, daß ſowie zur Wiederveräußerung der Strecke 
der Papſt den Einſpruch des Herrn Oberpräft. ] Dresden ⸗Elſterwerda der Berlin Dresdener 
denten gegen die Ernennung des Dr. Jazdzewski] Eiſenbahn an das Königreich Sachſen nach 


und des Dr. Wartenberg zu Pröbſten für ber 
* erklärt hätte. Nunmehr wird der 
„Schleſiſchen Volkszeitung“ geſchrieben, daß 
die Nachricht jeder poſitiven Grundlage ent 
behrt; dagegen hege der Erzbischof von Poſen 
den Wunſch, daß für die Zukunft keine 
Geiſtlichen mehr aus feiner Diözeſe ſich 
in die geſetzgebenden Körper wählen laſſen 
möchten. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ behauptet in 
der Lage zu ſein, in Abrede zu ſtellen, daß di 
Unterſuchungen über den Fuſelgehalt de 
Branntweins im Reichsgeſundheitsamt mit der 
Wiederaufnahme des Brauntweinmonopolpro⸗ 
— 


Freiherrn zukehrte; fie: fühlte wichts mehr, 
als die Schande, die fie während der ver⸗ 
floſſenen Stunden aufgeleſen hatte, ſie empfand 
nichts mehr, als das Verlangen, fort von 
hier, den Blicken der großen Menge entzogen, 
mit ſich ſelbſt und dem einzigen Freunde, der 
ihr nun, da ſie verarmt war, auf 12 Erde 

1 


übrig bleiben konnte, allein zu ſein. 
Schrittes verließ ſie mit ihrem Vormund de 
Saal. Sie wäre den Bemerkungen, die ma 
zurechigelegt hatte, in weit größerem Maße 
Preis gegeben geweſen, hätte ſich nicht die 
Aufmerkſamkeit des großen Haufens einem 
anderen und der Menge wichtiger dünkenden 
a zugekehrt. 
aum zwei Minuten waren vergangen, 
ſeitdem Dr. Rimoli, von gerichtlicher Eskorte 
begleitet, den Saal verlaſſen halte, als ein 
gellender Schrei, der aus den zur Polizeiab⸗ 
theilung gehörigen Räumen des oberen Ge 
ſchoſſes bis weithin über die Treppen un 
Galerieen ertönte, die Aufmerkſamkeit des fi 
entfernenden Publikums auf ſich zog. Mit ge 
wiſſenhafter Neugier, wie verſtändlich, drängte 
man der Urſache des fo unheimlich erſcheinen⸗ 
den Spektakels zu. 


Fortſetzung folgt.) 


Maßgabe der bezüglichen Verttagsbeſtimm ungen 
ermächtigt. N 

Zur Deckung des Kaufpreiſes ſollen 31/2‘ 
prozentige Konſols im Geſammtbetrage von 
40,101.00 Mark ausgegeben werden. 

Lübeck, 8, Februar. Bei der Konkurren 
für das Geibel⸗Denkmal erhielt 1 Bu 
aus Karlsruhe den erſten Preis, rofeſſo 
Römer in Berlin den zweiten und Kruſe in 
Berlin den dritten Preis. i 


Ausland. 

Warſchau, 8. Februar. Dem ruſſiſch 
offizidjen „Warſzawski Dniewnik“ iſt wege 
feiner an die Adreſſe der rutheniſchen Bevölke⸗ 
rung in Galizien gerichteten national ruſſiſchen 
Propaganda für Oeſterreich das Poſt - Debil 


entzogen worden. 
Ende voriger 
Woche wurde hier ein Nibiliftenführer vers 


Petersburg, 8. Februar. 


haftet; gleich darauf wurden auch mehrere 
Offiziere arrefirt, 00 0 
Rom 8 Febr. Der Minifterpräfiden 


Depretis theilte in der Kammer mit, da 
Miniſterium habe in Folge der porlamentariſchen 
Situation ſeine Ellen gegeben. De 
König babe jedoch ſeine Entſchließung no 

vorbehalten. — Ein Telegramm des General 
Genee aus Maſſopgh vom 6. Februar theilt 
mit, Ras Alula habe ſich gegen Ginda zu 
zurückgezogen und ſei von dort nach Asmarg 
marſchirt. Major Piauo ſei mit Briefen von 
Negus. eingetroffen, worin das Land vo 
Maſſovah bis ah vom Negus na 
Abzug der Italiener beanſprucht werbe. Gen 

erklärt, feine morgen erfolgende Antwort ver⸗ 
folge den Zweck, ohne Verpflichtungen einzu 
gehen, den gerangenen Grafen Salimbeni un 


ſeinen Gefährten zu helfen. Es 7 91 


daß momentane Waffenruhe eingetreten iſt un 
ſeitens der Abeſſynier die militäriſchen Operg 
tionen gegen uns einſtweilen eingeſtellt find. 

Paris, 8. Februar. Der Miniſterrath 


durch eine Minorität von Agitatoren zu ver ⸗ 


treffen. — Das Ende vom Liede war: = 


ier gegenwärtig eine Diebsgeſchichte. 
1 often 


beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, ſich dagegen 
zu erklären, daß die Berathung des für 
Armeezwecke verlangten Kredits von 86 Mill., 
welcher zum Extraordinarium des Budgets 
des Kriegsminiſteriums gehört, vertagt werde. 

London, 8. Februar. Ein heute ver⸗ 
öffentlichtes Blaubuch über die Verſchwörung 
gegen den Fürſten Alexander enthält Depeſchen 
bis zum 17. Dezember. Eine Depeſche des 
ruſſiſchen Miniſters v. Giers vom 11. November 
an den Botſchafter Staal in London giebt dem 
Bolſchafter die Anſchauungen des Kaiſers über 
die Sachlage bekannt und fügt hinzu, Ruß 
land wünſche nicht, die bulgariſche Unabhängig ⸗ 
keit anzugreifen, habe aber das Recht und die 
Pflicht, die Bedrückung des Bulgarenvolks 


hindern. Der Kaiſer ſei beſtrebt, dieſe Ziele 
auf friedlichem Wege zu erreichen, ohne von 
den vertrags mäßigen Verpflichtungen abzu- 
weichen, fo lange andere Mächte dieſelben eben- 
falls reſpektiren. In der Beantwortung erklärt 
Lord Iddesleigg am 8. Dez. die Eindrücke 
Rußlands betreffs der Ereigniſſe in Bulgarien 
wichen zwar von denjenigen der britiſchen Re⸗ 
gierung ab, welche glaube, hierin weſentlich 
mit den anderen Regierungen übereinzuſtimmen. 
Die britiſche Regierung wünſche indeſſen gleich 
der ruſſiſchen die Aufrechthaltung der Verträge, 
Löſung der Fragen auf friedlichem Wege und 
freie Ausübung der Autonomie Bulgariens; 
fie werde gern au den Berathungen der 
Signatarmächte des Berliner Vertrags zur Er⸗ 
teichung dieſer Ziele Theil nehmen. Dieſe 
Berathungen ſollten jedem Beſchluſſe betreffend 
die Wahl eines neuen Herrſchers vorangehen. 
Die britiſche Regierung ziehe ez vor, ihre 
Meinung hierüber vorzubehalten, bis die Be⸗ 
dingungen für die bulgariſche Union geprüft 
und geregelt ſeien. 


Provinzielles. 


Anhär zu ſo einem ſolennen Mahl geladen 
und Alle halten zugefügt! der Gaſtgeber ließ 
die Schlachtopfer — ein Baar Prachtexemplare 
— vorführen und es ſollte eben zum Schlachten 


ſchrütten werden, da bat die junge Gattin, 


velche höchſteuß das Blut ganz kleiner Thierchen 


ſehen Wannen vermeſnte, um mögli 


Schonung und Anwendung der leich teſten 
Todesark; ſchnell eilt der willfährige Gatte 
nach dem Gewehr und bald haben nach einigen 
wohlgezielten Schüſſen auf dieſem ungewöhn⸗ 
lichen Wege die Borſtenthiere ihren Lebenslauf 
geſchloſſen; als man aber zur Wurſtfabrilation 
ſchreiten wollte, da fehlte das jo nothwendige 
Blut! Kurz eutſchloſſen wird nun ein Kalb 
geſchlachtet — denn Blut muß doch Blut ſein 
und die Gäſte können jeden Augendlick ein⸗ 


zu 


ungenießbare Wurſt, longe Geſichter, Thräne 


von Seiten der Hausfrau und ſchließlich Thräne 
der Heiterkeit der Gäſte, als der Sachverhalt bei 
kannt wurde. — Viel von ſich reden re 
a 
Jahten erprobte Dienſtmädchen 
eines hieſigen Kaufmannes iſt dabei betroffen 
worden, wie es allerlei dem Dienſtherrn ent, 
wendete Waaren an Hehler weiter gab un 
man hat feſigeſtellt, daß die Diebereien feit 
Jahren berieben find und ein unerfahrener 
Lehrling bierbei mitgewirkt hat. g 
Dirſchau, 6. Februar. Eine 9 
Rohheit vollſührte hier geſtern ein Knecht, de 
in Streit mit ſeinem Herrn, einem Pkerde ) 
händler aus Polen gerathen war. Um den 
Brodherrn feine Rache fühlen zu laſſen, ſchnitt 
der Unmenſch fünf werthvollen Pferden des 
ſelben die Zunge aus, (K. H. 8 
Danzig, 8. Februar. Zur Goldſtein'ſchen 
Katastrophe ſchreibt die „Danz. Ztg.“: „In 
Betreff der Urſachen und Folgen der Selbſt⸗ 
entleibung des hieſigen Bankiers Leopold Gold- 


ſtein find hier, wie an auswärtigen Börſen⸗ 


plätzen mancherlei übertriebene Gerüchte er 
breitet. Wie wir ſchon geftern berichteten, hoff 
man die finanzielle Angelegenheit ohne bedeuten» 


dere Verluſte für den hieſigen Platz arrangiren 


zu können. Heute hat nun eine Verſammlung 
von Gläubigern des Bankhauſes Leopold ee 
ftein u. Co, ſtartgefunden, in welcher tan a 

gemein zu der Anſicht gelangte, daß es mög. 
lich ſein werde, ein gerichtliches Falliſſement 
zu vermeiden. Es wurde ein provſſoriſch 

Ausſchuß eingeſetzt, welcher zunächſt einen 
Status der Vermögenslage der Firma an⸗ 
fertigen und dann eine neue Gläubiger ⸗Ver⸗ 
aeg zur weiteren Beſchlußfaſſung be⸗ 
rufen fol. Ferger haben geſtern und beute 
Konferenzen der Betheiligten bei der hieſigen 


worden 


Beſcheidene 


me glichſte 


erkrankt. Vor etwa drei 


Spritfabrik, welche zu dem genannten Bank⸗ 
hauſe in engen finanziellen Beziehungen ſtand, 
ftattgefunden, als deren Reſultat uns zuver⸗ 
läſſig mitgetheilt wird, daß der Weiterbetrieb 
der Fabtik einfiweilen geſichett iſt. 
* Marienburg, 7. Februar. Unſer 
konſervativer Reichstags kandidat, Herr v. Putt⸗ 
kamer » Blauth, Bruder des Miniſters, hat in 
ſeiner hieſigen Reichstagsrede manches be⸗ 
hauptet, wofür er den Wahrheitsbeweis beizu⸗ 
bringen wohl nie im Stande ſein wird. Erſtens 
bezieht ſich dies auf feine Behauptung, daß 
die deutſch - freifinnige Partei in Weſtpreußen 
die Wahlparole ausgegeben habe, daß in den⸗ 
jenigen Wahlkreiſen, in welchen ſich ein kon⸗ 
jervativer Kandidat einem polnischen gegenüber 
befindet, die freiſinnigen Wähler ihre Stimmen 
dem polniſchen Kandidaten geben ſollen. Den 
wiederholten lauten Zwiſchenruf, wo dies ger 


ſchehen ſei, ließ Herr v. P. ganz unbeachtet. 


Welcher Art die Kampfmittel dieſes Herrn 
ſind, illuſtriren wohl am beſten ſeine eigenen 
Schlußworte, welche nach der Danz. Ztg. 


folgendermaßen lauteten: Prüfen Sie wohl, 


meine Herren, rief Herr v. P. mit Emphaſe 
aus, wem Sie am 21. d. M. Ihre Stimme 
zu geben haben; nur zweierlei iſt vorhanden: 
auf der einen Seite ſehen Sie unſeren greiſen 
Heldenkaiſer, gefolgt vom Reichskanzler Fürſten 
von Bismarck, daneben Feldmarſchall Molike, 
und auf der anderen Seite erblicken Sie den 
Abgeordneten Windthorſt mit einer Fahne, 
auf der die Inſchrift: „Wiederherſtellung des 
Königreichs Hannover“ zu leſen iſt, gefolgt 
von Eugen Richter mit dem Wahlſpruch : 
„Vermehrung der parlamentariſchen Rechte,“ 
und ihm zur Seite Haſenklever mit dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Programm in der Hand. Herrn 
v. P. ſind dieſe Worte ganz ähnlich! Man 
wundert ſich hier allgemein, daß der Landrath 
des Elbinger Kreiſes Herr Dr. D. noch nicht 
in den Wahlkampf eingetreten iſt. ö 

Marienburg, 8. Februar. Um den 
Schloßbaufonds noch zu verſtärken, wird beab ; 
ſichtigt, von den das Schloß beſuchenden Frem⸗ 
den ein Eintrittsgeld von 25 Pfg. zu erheben. 
x Marienwerder, 7. Februar. Ein 
ſogenanntes nation alliberales Wahlkomitee b e'- 
fiehlt den Nationall beralen unſeres Wahl⸗ 
kreiſes auf Grund des Miſch maſch⸗ Kartells 
für Herrn Oberbürgermeiſter Müller ⸗ 


Poſen, und nicht für Herrn Obuch Mewe zu 


ſtimmen. So wird es gemacht! 
Marienwerder, 7. Februar. An dem 
heute beginnenden zweiten Kurſus in der 


bieftgen Hufbeſchlaglehrſchwiede nehmen acht 
Schmiebegeſellen Theil. Sechs Bewerber find 
wegen Mangels an Naum zutückgewleleg 

(Wo bleibt die Thoruer Lehrſchmiede e 
Anfrage der Red.) 

Tt. Ehlau, 7. Jebtuar. In einer 
hier ftottgefundenen konſervativen Wählerver⸗ 
ſammlung führte Herr Poftdirektor Heinrichs 
den Votſitz. Herr H. hat ſich wiederholt als 
konſervativer politiſchet Agitator aufgespielt, ein 
Beweis, daß ihn feine Dienſtgeſchäſte nicht hin⸗ 
reichend beſchäſtigen. Gerade die Poſtverwaltung 
ſtellt an die Thalkraft ihrer Beamten die 
denkbar größten Forderungen und noch nie 
hat man von einem agitatoriſchen Auftreten 
eines Poſtbeamten gehört, eben weil dieſelben 
dienſtlich ſehr angeftrengt ſind und ihre wenig 
freie Zeit gerne zu ihrer Fortbildung benutzen. 
— Bei dem Poſtdirektor Herrn Heinrichs 
ſcheint dies anders zu fein, er it nämlich ein 
„Oßfizier⸗Poſtdirektor“. 

Braunsberg, 8. Febr. In Woljs dorf 
find techt viele Perſonen an der Trichinoſe 
Wochen hatte der 

Abgeraute W. ein Schwein geſchlachtet, ohne 
es unterſuchen zu laſſen. W. ſowie ſein 
Bruder hatten dem rohen Fleisch tüchtig zuge⸗ 
ſprochen. Später hatte W. Ur eine Wurſt 
in den Krug iitgenommen ud dort an 
mehrere verſchenkt. Alle, die davon gegeſſen 
haben, ſind erkrankt. W. iſt bereits geſtorben. 
Frau und Kinder ſowie die Familie des Bruders 
des W. liegen ſchwer erkrankt darnieder. Ez 
kenn nicht genug angera hen werden, die 
Schweine auf Trichinen unterſuchen zu laſſen. 
Wehlau 8. Februar. Daß nicht aur zu 
allen Zeiten bei Feſtlichkeiten viel gegeſſen und 
noch mehr getrunken wurde ſondern auch heute 
darin noch recht Tüchtiges geleiſtet wird, be ⸗ 
richtet der „Wehl. Zig.“ ein Leſer us eigener 
Anschauung. Zu einer Hochzeit, welche vor 
nicht zu langer Zeit bei einem kleinen bäuer 
lichen Beſitzer dieſſeitigen Kreiſes gefeiert wurde, 


ar. 


find vom Gaſtgeber 2 Rinder, 3 Schweine 


12 Gänfe, 2 Enten geſchlachtet und nebst den 
obligaten Zugaben von Gemüſe, Pflaumen, 
Re s ꝛc. von den Gäſten auch verzehrt worden. 
Zu Kuchen reſp. feineren Broten iſt Mehl 
von acht Scheffel Weizen und 6 Scheffel 
Roggen verbacken, und an Getränken sind. 5 
Tonnen Braunbier, 1 Tonne Bairiſches Bier, 
ca. 25 Liqueur, 25 1 Rum zu Grogk und diverſe 
Flaſchen Wein aus getrunken worden. 

Königsberg, 8. Februar. Die 
des Kanonier Seifert vom hieſigen Feld⸗ 
Artillerieregiment iſt vorgeſtern Nachmittag in 


dem Teich an der Viaduktbrücke vor dem 


Brandenburger Thor aufgeſchwommen und 


— — d 
— —— -— 


— — 


Leiche 


a 


nach der Leichenhalle des Garnifonlazaretgs | wie geſagt ein nicht 


geſchafft worden. Die Leiche trägt nach der 
K. H. 8. an der rechten Seite des Kopfes in 
der Schläfegegend Spuren erheblicher Ver⸗ 
letzungen, die wahrſcheinlich die Veranlaſſung 
zum Tode geweſen ſind. Bekanntlich iſt der 
im hieſigen Gerichtsgefängniß befindliche Mörder 
Gauſe verdächtig, den Seifert bei Seite ge 
ſchafft zu haben. — Zur Auffindung der Leiche 
erführt die Kön. Allg. Ztg. noch, daß in der 
erſtarrten Todtenhand ein krampfhaft feſtge⸗ 
haltenes Taſchentuch vorgefunden wurde. Am 
Vormittage des geftrigen Sonntages beſuchte 
auch die Mutter des Ermordeten das Lazareth 
und rekognoszirte dort die Leiche als die 
ihres Sohnes. Die alte Frau wurde durch 
den Aublick ſo erſchüttert, daß ſie zweimal in 
eine tiefe Ohnmacht fiel. Der heute ſtattge⸗ 
fundenen Sektion der Leiche wohnte Gauſe 
bei“ Knochenbrüche am Schädel find nicht 
vorgefunden. 5 
Eydtkuhnen, 7. Februar. Vorgeſtern 
Nachmittag verunglückte ein höherer ruſſiſcher 
Zollbeamter durch eigene Unvorſichtigkeit auf 
chreckliche Art. Er wurde beim Ueberſchreiten 
er Schienen von einer deutſchen Lokomotive 
erfaßt, zu Boden geſchleudert und im wahren 
Sinne des Wortes zerfleischt. 
Inowrazlaw, 7. Februar. In der am 
1. d. Mis. ſtatigehabten Stadverordneten⸗ Ver ⸗ 
rg wurde u. A. die kommiſſariſche An⸗ 
Helung eines beſoldeten Magiſtratsmitgliedes 
auf drei Jahre beſchloſſen. Dieſes Magiftrats- 
Mitglied muß das dritte Staatsexamen im 
Juſtiz- und Verwaltungs fache beſtanden haben. 
Meſeritz 7. Februar. Am Sonnabend 
erſchoß ſich hier der 16 ½ Jahr alte Unter⸗ 
ſekundauer v. K., Sohn eines Arztes an der 
Irrenanſtalt zu Owinzk. (P. 3. 
Bartſchin, 8. Februar. Am 4. d. M. 
wurde in der Sitzung der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten Herr Bold aus Charlottenburg 
einſtimmig als Bürgermeiſter für unſere Stadt 
gewählt. 
Poſen, 7. Februar, Das im Kreiſe 

Schroda bei Koſtrzyn belegene Landgut 
Czerlejno, dem Herrn Franz Stegmann gehörig, 


iſt von dieſem fteihändig an Herrn Friederici,] theilhaftig zu werden. 


einen Landwirth aus Holſtein, verkauft worden. 
— Det am 1. d. Mig. zur Subhaſtation des 
Ritterguts Slabomierz vor dem Amtsgericht 
Wongrowitz angeſetzte Termin iſt auf den 
Antrag des Extrahenten aufgehoben worden 
und wird ſpäter ſtattfinden. (P. 3.) 
Eskgsles. 
Thorn, den 9. Feb 
Stag z wahl.) 
r Konſervativen in Kulmſe 
Hat, wie bereits mitgetheilt Dom 
Saraau als einzigen Kandibaien zum Keichs⸗ 
tage aufgeſtellt. Herr D. hat erklärt, für die 
jährige Bewilligung. ſtimmen zu wollen, hat 
ſich aber über ſeine Stellung zu den Fragen, 
welche für die freiſinnige Partei von viel 
größerer Wichtigkeit find? „Monopole, Zunſt⸗ 
Wang, Echaltung des gedeimen Wahlrechts“ 
5 wenig ausgesprochen, daß ein Schluß auf 
fein: Stellung im Reichstage nicht gezogen 
werden kann. Wie wic von Mitgliedern der 
freiſinnigen Partei exfahrer, ſieht man daher 
die Sachlage als unverändert an und wird an 
der Wahl des Herrn Worzew ki ſeſt⸗ 
Halten; man iſt der Meinung, Herr Dommes 
müſſe ſoweit nach rechts abgeſchwenkt ſein, 
daß er den Konſervativen aunehmbar erſcheine 
und daß er damit für die liberale Partei un ⸗ 
möglich geworden ſei. Wir felöit find der 
Anſicht, daß Herr Dommes der liberalen Partei, 
die i imal aufgeſtellt hat, Bürgſchaften 
dafür hätte geben müſſen, daß er, abgeſehen 
Won der 7jährigen Bewilligung, auf einem 
wirklich liberalen Standpunkt ſtehe, dann hätte 
mon auf ſeine Wahl als Kompromißkandidat 
wohl ein gehen können. 

— [Zentralverein weſtpreuß. 
Landwirthe.] Die Sekiion für Viehzucht 
des Zentralvereins wird am 12. Februar in 
Marienburg zu einer Sitzung zuſammentreten. 
Auf der Tagesordnung ſteht: 1) Beſprech ung 
der durch den Verwaltungs rath am 11. Dezember 
En srl Kollektivausſtellung weſtpreußiſchen 
is auf der dom 9, bis 13. Juni in 
en a. M. ftattfindenden Thierſchau der 

tſchen Landwirthſchaſtsgeſellſche 
nuͤchtljährige Probinziol, Thierſchan; 3) die für 
den September. d. J. in (Elbing projektirte 


* 


— 


Jerry 


Maßregeln find, 


es- 


Dienſtboten das Baden mit verſchwindend ger 


das Verſtändnis für ſolche Fragen des all⸗ 


bisher der allgemeinen Keunknis, 11 „eis, 
ders 


uſchaft; 2) die 


zu unterſchätzender Vor ⸗ 
theil für die Geſundheit, wenn für die Haut⸗ 
pflege in ausgiebigem Maße geſorgt wird. 
Weiß es doch der intelligente Landwirth an 
ſeinem Vieh gebührend zu ſchätzen, wie die 
Reinlichkeit auf das Gedeihen wirkt und nicht 
blos beim Kavalleriſten (vielleicht auch bei 
modernen Damen?) gilt das Sprichwort: 
„Putzen iſt halbe Fütterung.“ Die Haut ſpielt 
beim Menſchen eine ähnliche Rolle, wie die 
Blätter beim Baume, ſie gehören zu den 
wichtigſten Ernährungsorganen der Pflanzen, 
durch ihren Bau beſonders geeignet, gasſörmige 
Stoffe aus der Luft aufzunehmen und den 
durch die Wurzeln in den Stamm und von 
da in die Aeſte und Blätter eintretenden rohen 
Nahrungsſaft zu aſſimiliren, d. h. in die zur 
Erhaltung der Pflanze nothwendigen Stoffe 
umzuwandeln, wes halb man die Blätter auch 
mit den Athmungsorganen der Thiere ver⸗ 
glichen hat. Wenn nun auch letztere mit be- 
ſonderen Organen zu dieſem Zwecke — den 
Lungen — verſehen ſind, ſo können dieſe doch 
der Mitwirkung der Haut nicht entbehren. 
Wenn alſo ein Krankenhaus ohne genügende 
Badevorrichtungen ganz undenkbar iſt, ſo wird 
auch für alle Gebäude, in denen viele Menſchen 
zuſammen wohnen, die Badeſtube ein weſent⸗ 
liches Erforderniß ſein, um Krankheiten vorzu⸗ 
beugen, und wieviel billiger ſolche hygienische 
als die ſpätere Heilung, 
wurde ſchon früher an dem Beiſpiel der 
Augenkrankheiten im ſtädtiſchen Armenhauſe 
nachgewieſen. Wünſchen wir alſo, daß im 
Intereſſe der Geſundheit die Badeſtube im 
Kinderheim auch recht fleißig benutzt werde. 
Mit der Größe einer Stadt pflegen auch die 
Schwierigkeiten zu wachſen, den Einwohnern 
hinreichende Gelegenheit zum Baden darzu · 
bieten, aber auch das Bedürfniß des Badens 
wird deſto fühlbarer, je dichter die Bevölkerung 
wohnt, und dieſe Erkenntniß hat dazu geſührt, 
daß Berlin in den letzten Jahren ſich hat 
angelegen ſein laſſen, ſogenannte Volksbade⸗ 
anſtalten zu errichten, in denen auch dem 
Unbemittelten Gelegenheit geboten wird, mit 
geringen Koſten der Wohlthat eines Bades 
Viele Städte erfreuen 
ſich beſonderer Schulbadeanſtalten, wo die 
Jugend — natürlich unter zweckmäßiger Auf- 
ſicht — einen mitunter nicht geringen Theil 
ihrer freien Zeit im Sommer zu bringt. Auch 
Thorn hatte bis vor etwa ſechs Jahren 
dieſen Vorzug, aber mancherlei ungünftige 


re 


Verhältniſſe häben * Eingehen dieſer 
Auſtalt zur Folge gehabt. Sollte es wirklich 
unmöglich fein, bei ernſtlich gutem Willen die 
Schwierig leiten zu überwinden, die einer ſolchen 
Einrichtung ſich entgegenſtellen? Insbeſondere 
wird der weibliche Der er Bevölkerung von 
der Unganſt der Verhältniſſe hart getroffen, 
weil ben übrigen Schwierigteiten hier noch 
Rückſichten der Decenz hinzutreten, und trotz ⸗ 
dem iſt im vergangenen Sommer ein erfreu⸗ 
licher Fortſchritt auf dieſem Gebiele zu ver · 
zeichnen, da die e enden eine Ein 
richtung getroffen, haben, die den weiblichen 


ringen Koſten ermöglicht, Wer immer im 
Magistrat dieſen Gedanken angeregt haben mag, 
a 70 — an a 0 um 
e öffentliche Gesundheits pflege eiworben, und 
Ne 


daß auch in der Stadtverordnetenvetſ 


gemeinen Wohls nicht fehlt, hat die einſtimmige 
debateloſe Annahme dez Magiſtratsantrages 
bewieſen. Wie weit von dieſer won lihätigen 
Einrichtung Gebrauch gemacht iſt, entzieht ſich 


ſcheint es aber, die Dienſtberrſchaften 


darauf aufmeriſam zu machen, daß ſie im wohl | 


verſtandenen eigenen Intereſſe nicht nur ihren 
Dienftboten die Benutzung nicht erſchweren 
ſondern vielmehr mit allen Mitteln dozu an. 
regen mögen. Die neuere ER ‚legt 
bekanntlich der Dienfiherrichaft die Ber pflich⸗ 
tung auf, in Krankheitsfällen die Kurkoſten 
für ihre Dienſtboten zu tragen, eine Ve upflich⸗ 
tung, die nicht nur durch Humanitätsrückſichten 
ſondern auch ſehr leicht zu erfüllen 


Die bisherige ſekultatiw? Fortbildungsſchule 


war, eine ſehr rege. 


S e SAENICR n 
Strouf in einer Breite von ein eter voll 
11 ig eisfrei 15 f Iwiſden hier d l 


6. Pei 


114860 16880 1 


zogen. An Stelle des Herrn Bator, welcher 
ſein Amt als erſter Vorſitzender niedergelegt 
hat, wurde Herr Gruhnwald gewählt. Zum 
Vereinsrendanten wurde Herr Schulz II. 
Mocker und zum zweiten Schriftführer Herr 
Jatikowski gewählt. Den Reſt der Sitzung 
füllten Berathungen über die hier abzuhalten. 
den Provinzial Lehrerverſammlung aus. 

— [Im Handwerkervereinl wird 
morgen Donnerſtag wiederum die Vorleſung 
eines Artikels aus einem Gewerbeblatt ſtatt 
finden. Derartige Vorleſungen ſind früher 
von den Vereinsmitgliedern lebhaft gewünſcht 
worden, ſie geben zu manichfachem Aus tauſch 
des Anſichten Beranlofjung; es ſei deshalb 
der Beſuch der morgigen Vorleſung beſtens 
empfohlen. 

— [Die Handwerker Lieder- 
tafel] feiert ihr diesjähriges Stiftungsfeſt 
Sonnabend, den 12. d. Mts., im Schumann⸗ 
ſchen Lokale. 5 

— [Zum Konzert,] welches morgen, 
Donnerftag, die Kapelle des 8. Pom. Inf. 
Regts. Nr. 61 im Verein mit dem Opern⸗ 
und Konzeriſänger Herrn Boldt in der Aula 


der Bürgerſchule veranſtaltet, iſt die Nachfrage 


nach Billets, wie das bei den in Ausſicht 
ſtehenden Genüſſen nicht anders zu erwarten 
Wir empfehlen allen 
denjenigen, welche das Konzert zu beſuchen 
beabſichtigen, ſich baldigft einen Platz zu 
ſichern, da ſpäter ein ſolcher ſchwerlich noch zu 
haben ſein wird. = 

— [Schwurgericht.] Heute find zwei 
Sachen zur Verhandlung anberaumt: 
erſterer wurde wider den Beſitzer Ignatz Rem ⸗ 
pinski aus Siemon wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides verhandelt. Kempinski hat am 24. März 
v. J. vor dem hieſigen Königl. Amtsgerichte 
in ſeiner Prozeßſache wider den Eigenthümer 
Kleinke in Siemon beſchworen, daß es nicht 
wahr ſei, daß ihm Kleinke den Kaufpreis für 
ein Schwein unter der Bedingung um 10 M. 
ermäßigt habe, daß er ihm unter Anderem 


termin hat aufgehoben werden müſſen, weil 
die Hauptbelaftungszeugin Antonie Zarembs la 
nicht hat ermittelt werden können. 

As Paſſage über die Eis⸗ 
decke] möchten wir an die Polizeiverwaltung 
wieder die Bitte richten, die Eisdecke auf ihre 
Sicherheit unterſuchen zu laſſen und wenn 
irgend angänglich, den Weg über das Eis 
Weichſelufer, wo der 


eine Brücke errichtet werden müſſen. 
lolizeitiche s.] Verhaftet find 
Re 2 
Bon der Weichſel.] Hentiger 
Waſſertand 230 Mm. Pe 


„ Wie gefährlich es ift, ſich non Hunden lecken zu 


e 


q von, 
durch eine ſchwierige und ſchwerz bone Operation in der 
15 ö Nach Ausſage 


aufgefunden werden 
Operation den Tod deſſelben herbeiführten. 


preußiſche Rlajjentotterien 
Berlin, 8. Februar 1887. 
(one Gewähr.) 
Bei der geſtetn fortgeſetzten Ziehung der 
Klaſſe 175. Königlich Pepe nee erie ſielen 
in der Nachmittags⸗ Ziehung: oT 
eee 
6 Ge b . 15 
70 131 1294 1044488438481. L Erik. iu 
27 Gewinne von 3000 


443 1 6 g 
178697 183304 186180 186 349 1856 864. 


87 Gewinne „ M. auf Nr. 9 3 3170 4655 
y 
= 


82 545 86 270 88 279 
113990 114589 116217 128052 13551 136 877 
145592 147 760 151824 167400 178570 184 552 
185 881. 8 f f 


ſchen Rechnung zu tragen. 


der 4. 


M auf Nr. 2604 5120 


80 24142 35686 48 420 65,662 65 930 70 702 
f des 2480 03 56, us 180 s 1040 118838 
142928 148783 155 656 165 800 


ee ee 


85 Gewinne von 500 M. auf Nr. 6829 17688 
17959 20806 24971 26028 26299 29 705 41795 
45730 50 035 50157 50671 54514 67815 67 846 
68 763 71855 72659 77013 77561 78 788 89 160 
93088 113955 114426 128 790 149786 166012 
179171 173022 180214 185430 185 765 187 281. 


Bei der heute fortgefeßten Ziehung der 4. 
Klaſſe 175: Königlich preußiſcher Klaſſeulotterie fielen 
in der Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 150000 M auf Nr 22549, 

1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 72986, 

1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 21522. 

3 Gewinne von 10 000 M. auf Nr. 71812 98176 
131480. 

1 Gewinn von 5000 M auf Nr. 84091. 

23 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 7092 27 680 
42149 44 690 51966: 54463 62578 65 168 66 482 
84145-101584 112015 116844 129 273 145 977 
151884 152367 154612 155025 165865 167459 
174827 177018; 

45 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 4759 7295 
10554 14674 28137 33318 37102 43373 54 280 
57 265 59 399 59 781 65694 66956 74055 82881 
87 394 87 888 94 140 99 058 99 306 107 468 109 787 
113458 116886 119911 120 669 122445 128785 
128 995 133 347 138447 138610 139962 149275 
142 135 148 240 152095 156512 164787 167 069 
170 050 172087 182 712 183 259. . 

47 Gewinne von 500 M. auf Nr. 3118 6645 
8486 8731 13884 18651 19004 19707 26 826 
27111 30518 31721 31876 34017 40 124 41154 
47 784 55010 56 755 58 381 85 574 88 278 88 255 
93109 98 256 97 796 98 949 100 482 129 601 130860 
131922 136 908 137653 189 009 139 988 149 297 
153665 158527 160 152 162 199 166292 168 272 
174019 179 582 180 952 181463 189 418. 


Submiſſions⸗TCermine. 


Der Reſtaurationsbetrieb auf dem Bahnhofe 
Pudewitz ſoll vom 1. April 1887 ab anderweit 
verpachtet werden. Angebote ſind bis dem auf 
den 21. Februar d. I8., Vormittags 10 
Uhr anberaumten Termin an das Königl. Eiſen⸗ 
Bahnbetriebs⸗Amt (Direktionsbezirk Bromberg) in 
vorgeſchriebener Weiſe einzureichen. 2 

Materialien-Bureau der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion Bromberg. 57 von 100 000 
Kg. gußeiſernen Roſtſtäben und 115 000 Kg. ges 
formtem Eiſenguß. Termin 26. Jebruar, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 


Gelegrapdit % Vörlen-Depeſche. 
Berlin, 9. Februar. 


4 Meter Strauch aus der Raciniewoer Forft | Fonds: ſcwach EE. Febr. 
unentgeltlich anfahren ſolle. en 2 al Walsh 1 27 Tre 108.08 184,18 
nach der Anklage vom Kempinski wiſſentlich arge Tage — 0 N 
halſch geschworen fein,, Die Gelcworenen ver.] Feil Simdsciie 5% > 8770 57,80 
neinten die Schuldfrage, worauf Angeklagter dr. Liquid. Pfaudbriche 58,50 53/70 
von Strafe und Koſten freigeſprochen und | Weftor. Pfandbr. 3½% neul. II. 96,40 | 96,10 
ſofort auf freien Fuß gelegt worden iſt. — e n Auiclag 1 er 
In zweiter Sache wurde wider den Arbeiter | Diaconto-Comm.-Auth. 6,50 übſchlag 186,00 | 188,60 
Johann Klaun aus Hopfenbruch wegen eines Weizen: gels dakine 164.20 164,20 
Sittlichkeitsverbrechens unter Ausſchluß der Mai⸗Juni 166,00 | 166 co 
I Deffenilichfiit verhandelt. Das Verdift der Loco in New- York 922, | 92, 
8 * — * la jr te af = di 5. Art Roggen: loco 131,00 181.00 
Geſchworenen lautete auf „Schuldig woran April- Mai 181.70 132.00 
Klaun zu 1 Jahr Geſängniß verurtheilt wurde. Mai⸗Inni 132,00 | 182,20 
Der auf Sonnabend, den 12. Februar wider er ze ul =. 138,70 
den Joſe abnich aus Mazanno und Nubot: pril. Ma 5 45,10 
d N 2 8 — Be 0 n Gboluo⸗ Mai- Juni 45 5 40,50 
die Witwe Katharina Zaremba aus ubeme Spiritus: lee — 86,50 86,30 
buden wegen eines Sittlichkeitsverbrechens April-Mai 37,40. | 37,30 
reſp. Meineibdes augelegie Haupiverhandlungs- Juli⸗Auguſt „00 |. 38,90 


Wesjel-D stont 4 Lembard⸗Hinsſuß fürdeulſche 
Staats⸗An! 4½ für andere Eſſekten 5 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 9. Februar. 

(v. Portattus u Groth > 

37.00 Brf. 36,75 Gele 36 75 bez. 


Zoch 


Januar 328, „, 
Danzig, den 8. Februar 1887, — Getreide-Börſe. 
* (L. Gitlözinsti.) 


Weizen wegen mangelnder Zufuhr Umſatz ganz 
unbedeutend, Preiſe unverändert. Bezahlt iſt für inlän- 
diſchen glaſig 126 Pfd. Mk. 157, hochbunt 181 Pfd. 

158½ Für polniſchen Tranſit bunt 198 Pfd. 


Mk. 151. 
Roggen nur in inländiſcher Waare zugeführt un⸗ 
verändert. Bezahlt iſt 125 Pfd. bis 128/ Pfd. Mk. 118. 
erſte. Feine gut gefragt. Gehandelt iſt hell 114 
Bid, bis 116/7 Bid. Mk. 120, weis 122 Pfd. Mk. 128, 
Aiſche Tranfir große 109/10 Pd. Mt. 89, 
afer inländiſcher Mr. 110 bezahlt. 

Rohzucker, Tendenz iſt unverändert und blieb 
Wi o e ene 
Depeſchen: London 7.2 87. Sümmiliche Getreide⸗ 


arten träge. Engliſcher Weizen 1 sh., fremder ca. 7 
niedriger. 3 


— —— 
Aelegraphiſche Depeſche 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
Limburg 9. Februar. Das 
biſchöfliche Amtsblatt veröffentlicht 
einen Erlaß des hieſigen Biſchofs, 
welcher dem Klerus 7 an der 
ptennat 


binis Schreiben ausgedrückten Wün⸗ 


„Monopol-Seide.“ (Modebericht. 
„Vom Fels zum Meer“ 1886 — Hefts ſchreibt: 
17, Dorch Einführung der „Monopol-Seide“ 
hat ſich der Füricher Seiden ⸗Induſtrielle &. 
Henneberg ein wahres Brdienft un die nach 
einem einfachen und a Seidenſtoff jeit andy 
rgeblich Umſchau hal ende Damenwelt erworben 
Das 2 aft wie Leder, weich wit 
Summt, glänzend wie Alls; ous reinſter Seide 
auf Khoner Stühlen gewoben, e ſcheint es als eines 
der ſolideſten 11 reichſlen Fabrikate, welche die 
Webinduſtrie ſeit lange erzeugt f 
1 1 direkt und nür ächt, wenn 
ein jeder mötre eingedruckt iſt 


1 — ů —— 


4 
"anf der Kante 


Mufer 
umgehend, 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des rath⸗ 
häuslichen Gewölbes Nr. 15 für die Zeit 
von ſofort bis 1. April 1890 haben wir 
einen Licitationstermin auf 


Donnerſtag, den 17. Febr. d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Bureau I (Rathhaus, 1 Treppe) 
anberaumt, zu welchem wir Miethsbewerber 
hierdurch einladen. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können im vorge⸗ 
nannten Bureau während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. Dieſelben werden aber 
auch im Termine bekannt gemacht. 

Thorn, den 7. Februar 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In Abänderung der Bekanntmachung 
vom 1. Februar cr. betreffend die Eintheilung 
der Wahlbezirke, ſowie die Namhaft⸗ 
machung der Wahlvorſteher, ihrer Stell⸗ 
vertreter und der Wahllokale für die 


Reichstags-Wahl am 21. Febr. cr. 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß im dritten Wahlbezirk (Altſtadt 
290467, 470, 471) an Stelle des Herrn 
Stadtrath Geſſel Herr Kaufmann und 
Stadtverordneter C. G. Dorau zum 
Wahlvorfleher beſtellt iſt. 
Thorn, den 9. Februar 1887. 


i Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns A. 
Baehring zu Thorn ift zur Ab 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters der Schlußtermin auf den 


2. März 1887, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, be⸗ 
ſtimmt. 

Thorn, den 5. Februar 1887. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Belanntmachung. 
Ueber das Vermögen dez Kauf 
manns Heinrich Seelig zu Thorn 


9. Februar 1887, 


Mittags 12 Ubr, 
das Konkurs verfahren eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Gerbis. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 


24. Februar 1887. 


Aumeldefriſt bis zum 


9. März 1887. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


1. März 1887, 


Vormittags 10 Uhr 
und allgemeiner Prüfungstermin am 


29. März 1887, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Terminszimmer Nr. 4 

Thorn, den 9. Februar 1887. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Gänzlicher 


Ausverkauf 


Tapiſſerie⸗, Woll⸗ S 
Kurzwaarenlagers 


von 
Paul Meyer 


zu weiter herabgeſeßten Preiſen. 
I. Schirmer, »erwatter. 


. EEE 
Wichtig für Damen. 


Nachdem ich in Dresden beim Profeſſor 
Klemme von der Berliner Schneider⸗ 
Akademie gründlich in der Zuſchneidekunſt 
ausgebildet bin, erlaube ich mir, mich dem 
ieſigen Publikum als Lehrerin der Zu⸗ 
A ehunft zu empfehlen. Junge Damen, 
welche ſich in dieſem Fache gründlich nach 
einer ſehr praktiſchen und ſchnellen 
Methode ausbilden wollen, erſuche ich er- 
gebenſt, ſich in der Expedition dieſer Zeitung 
zu melden. 


— 
Friedrich Bornemann & Sohn 


Pianino-Fabrik 
Berlin, Dresdenerstr. 38 
empf. kreuzsait. Pianinos in erster Qual, 
zu Biligsten Fabrikpr, Zusendung franco 
Fracht auf mehrwöchentl, Probe, ohne An- 
zahl. v. 15 M. monatl. an. Preisverz. franco. 


. —ͤ— d line 
1 Repofitorium, 1 Tombank mit 


Mehlfächern u. div. Bäckerntenſilien 
hat bill. 3. verkauf. Hose, Moder, 


Letze Ulmer Münsterbau-Lotterie ſucht einen Teiftungsfähigen 


Für die Redaktion verantwortlig: Gu ſtav Ra! chade in Thorn. 


Bekanntmachung! W ——— 


Aula der Bü 

Mit Bezug auf unjere Bekanntmachung vom 21. Januar cr. — Nr. 18 und 19 der „Thorner Zeitung“ und Nr. 18 und a T Bürgerschule. 
19 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ — bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß gemäß der Kaiſerlichen Verordnung 

vom 14. Januar d. Is. der Tag der Neuwahlen für den deutſchen Reichstag auf 


Donnerſtag, den 10. Februar 1887: 
Montag, den 21. Februar 1887 


feſtgeſetzt iſt und daß die Wahlhandlung an dieſem Tage um 10 Uhr Vormittags beginnt und um 6 uhr Nachmittags 6 0 0 6 N 


geſchloſſen wird. 

Indem wir untenſtehend die Eintheilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvorſteher und deren Stellvertreter, ie 
ſowie der Wahllokale folgen laſſen, fordern wir ſämmtliche hierorts wohnende wahlberechtigte Perſonen auf, ſich an dem oben genannten eee e eee (Opernſänger) 
Tage in dem Wahllotale ihres Wahlbezirks einzufinden und ihre Stimmen abzugeben. Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimm- 597 N ara Sufanteriee 
— vor 1 25 Kei, daß ai iu Leibe muß Br des n sn 3 — und muß bei der Abgabe an Kalte 
dergeſtalt zuſammengefaltet ein, daß der auf demſelben verzeichnete Name verdeckt iſt. it der Unterjchrift des Wählers, oder mit ws: | 
irgend einem äußeren Zeichen darf kein Stimmzettel verſehen ſein. ; Anfang präciſe 7˙2 Uhr. 


Billeis im Vorverkauf à 1,50 Mark in 


* Namen 

gie 3 ro... 6 ieh en e 5 3 des Herrn E. F. Schwartz 
ahl⸗ teſtvertreter der 15 9 Peg, 

bezik. Wahlbezirke. Wahlvorſteher. —— Billets an der Kaffe a 2 Mark, Steh⸗ 


platz 1 Mark, Schülerbillets 50 Pfennig. 


F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Stadtrath Kittler. Stadtrath Richter. Magiſtrats⸗ Sitzungsſaal 


im Rathhauſe 1 Treppe. 


28 Altſtadt Nr. 1—165, 468, 469 incl. 
Brückenthor⸗ Thurm, Artillerie ⸗Kaſerne, 
Schankhäuſer vor dem Weißen- und Segler⸗ 
thore und Schiffer auf Kähnen, Schiffs⸗ 


banplag, .. . 
2. Altſtadt Nr. 166—289 incl. Defenfions- | Rentier und Bezirksvor⸗] Bäckermeiſter Stuczko. Elementar » Töchterſchule Kaufmännischer Ver 

22 ſchiefer Thurm und Nonnenthor: | ſteher E. Hirſchberger. — Kloſſenzimmer im Erd- 

hurm. 8881 geſchoß. Sonntag, den 13. Febr., 

8. Altſtadt Nr. 290—467, 470, 471 (Rath⸗ Stadtverordneter Stadtverordneter Saal bei Schumann Alt- Abends 8 Uhr. 

baus). C. G. Doran. VBorkowski. ſtadt Nr. 361 (früher Hilde- im Saale des 

brandt). Hotel Sanssouci 

4. Neuſtadt Nr. 1.— 189 incl. Culmer⸗ und | Stadtrath Behreusdorff. Stadtverordneter Aula der Knabenſchule. 7 — 

Grützmühlen⸗Thor. Kuttner. E c 1 1 0 III 
5. Neuſtadt Nr. 190—311, 318, 328/29, Stadtrath Prowe. Stadtverordneter Till. Saal im Schützenhauſe. (frei aus dem Gedächtniß) 


330/31 incl. Militairdienſt⸗ und Wohn⸗ 
gebäude an der Jakobsſtraße und am alten 
Schloß. 


von Friedrich Eulau aus Mün 
Thema: Der Muſterdieb. Eine 
Mär in 6 Geſängen von Arthur 


Fitger. 
Der Vorſtand. 


haute Donnerſtag, 
» Abends 6 Uhr: 
eri ee 

Grützwurst 
T. Paczkowski, 


Schule der Bromberger 
Vorſtadt, Zimmer im ſüd⸗ 
lichen Eingang. 


6. Fiſcherei und Bromberger Vorſtadt dit- | Stadtverordneter Uebrick. 
liche Hälfte bis zur Schulſtraße (öſtliche 

Seite) nebſt der Haſenberg⸗Baracke und dem 

Hilfslazareth, Hafenmeiſterhaus. 


7. Bromberger Vorſtadt weſtliche Hälſte, 
von der Schulſtraße (weſtliche Seite) ab, 
ri gie De pe und 

ort a, Ziegelei, Chauſſee⸗ und Forſt⸗ 
haus, Grünhof, Finkenthal und Krowiniet, £ . Vonnerflag, 

— doch ousſchließlich der Haſenbergbaracke 16 bends 6 Uhr: 


und des Hilfslazareths. . as * friſche Grütz⸗, 


ur 
8. Alte und neue Culmer Vorſtadt. Stadtrath Engelhardt. | Zimmermeiſter Roggatz. Kleiner Saal von Holder-| Blut⸗ u 
Egger (Volksgarten). > 1 
Bimmer in der Sue Leberwürſtchen 
auf der Jakobs⸗Vorſtadt. bei &. Scheda. 
Mein neuerbautes Wohnhaus, 


in Mocker neben der Schwan⸗ 
Apotheke bin ich willens unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 


kaufen P. Lau. 


Ein kl. Grundftüd 


in der Nähe Thorn's, ca. 20 Morg. Acker 

u. Wieſen, wünſcht ein Rentier zu pachten. 

Al Markt 299 eine Heine Wohnung: 
zu vermiethen. L. Beutler. 

2 Stuben, Küche m. Waſſerl. u Auguß 

Gerſtenſtr. 320 z. verm. Z erfr. Gerechteſtr. 99. 

Tmöbl. B. u. Rab. z. v. part. Jer. Str. 128/88. 


in möbl. Part.⸗Borderzimmer 7. 1 
od. 2 Herren m. Penf, zu verm. 
Windſtr. 164, vis-a-vis d. u. Pfarrh. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Neuſtadt 148% 
I möbL. Bimmer RI. Gerberfie_ We, 78T. 
1 anftändig möbl. Zimmer ift an 1 od. 2 
Herren mit u. auch ohne Beköſtigung zu 
vermiethen Araberſtr. 188, 1 Tr. 
Große herrſchaftliche Wohnungen find in 
meinem neu erbauten Haufe, Culmerſtraße 

340/41, zu vermiethen. A. Hey. 

1 297, 8m i Ke 1 Er. ir vorn md 
Burſchengelaß ſofort, ſowie 1 Parterre⸗ 

Wohnung zum 1 April zu vermiethen Zu 

erfragen Tuchmacherſtr. 178, 1 Treppe 
reitenfir. 448, ift bie I. und 3. Enge 
zu vermiethen. Th. Ruckardt. 

I Wohnung zu vermieth, Tuchmacherſſr. 188. 
Zimmer nebſt Zubehör z. verm. vom 1. 
April Kl. Mocker. Beyer 

—ĩ5——— — 11 Zimmer vermiethet Lehrer Wunſch 235. 

Brauerei Kuntersteinſ ie meter ebene sing m 

vermiethen. Culmerſtraße 342. 
9 K. Gerberſtraße Nr. 81 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung mit geräumiger Kellerwerkſt 
und ſchöne geſunde Mittelwohnungen vom 
1. April ab zu vermiethen. 
für Thorn. Näheres durch / 1 berrichafil. Wohnung, 3 Treppen, b. I. 
lfert, April z. vm. Gerechteſt. 128, 1 Tr. zu er fr 
Kunterſtein bei Graudenz. errihafttihe Wohnung (parterre), 


— 6 m Lehr! ing 4 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 


1. April zu verm. Auf Wunſch Pferdeſtall 

kann ſofort eintreten. 2 eue 

J. Seepolt, Feileubauermeiſtet. I. R ee 
Ein Piaunino 


chlammſtr. 315, . Wohnung zu 


Rector Heidler. 


Schule der Bromberger 
Vorſtadt, Zimmer im nörd⸗ 
lichen Eingang. 


Oberlehrer Beckherru. Lehrer Fröhlich. 


9. Alte und neue Jakobs ⸗Vorſtadt incl. Lehrer Piatkowski. 
Trepoſch, Schlachtz aus, CH uffechaus, Fort J, 
Jakobsfort, Baracke, Jakobskaſerne, Zeug⸗ 
hauswerkſtatt, Eiſenbahn⸗Halteſtelle und 
Brücke, Schankhaus an derſelben, Bahnhof, 
Brückenkopf und Bazarkämpe. 


Thorn, den 1. Februar 1887. 


Schlachthaus inſpector 
Krauſe. 


Der Magiſtrat. 


Die National⸗ Hypotheken - Eredit⸗Geſellſchaft 
zu Stettin 


gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur 1. Stelle und auch 
hinter der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen der General⸗Agent 


Julius Reichstein, 
Poſen, Berlinerſtr. 10, I. 


Frauen-Schönbheit!! 323 » 
Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys de LOHSE 


wadical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
weich, weiss und zart, 
u Original- Flacon 1,50 und 3 Mark, 


9 die mildeste Toilette - Seife, 
LOHSE’s Lilienmilch-Seife, sei vor t Schärfe, 
welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; & Stuck 75 Pf, 
me. Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma . 


GUSTAV LOHSE, 46 säger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien Sto. 


Von neuer Ladung empfehle 
pa. Culmbacher 


Export - Bier, 


ſowie auch 


lichtes Culmbacher, 
(Culmbacher Ale) 


ans der altrenommirten Braue⸗ 
ei von Carl Peta, Aetien 
Geſellſchaft. Abgabe von Gebin 
ben jeder Größe und Flaſcen 
A owie alle in- und ausläadiſcher 

Biere in vorzüglichſter Qualitä 
* zu billigſten Preiſen. 


nn l. Leidler, cg. 
we le nn 2 
Putzarbeiterinnen 


bei hohem Salair, können ſich ſofort melden. 
J. Willamowski, Breiteſt r. 88. 


Haupt⸗ 


gewinne: 75,000, 30,000, 10,000 Mark ꝛc. 
zuſ. 350,000 Mark nur baares Geld. 


Ziehung am 7. März 1887, 
Loose zu 3 Mark, in Horten mit höchſtem Rabatt, empfehlen 
die alleinigen General- Agenten in ulm 
H. Klemm & Gebr. Schultes 
und deren Agenten in Deutſchland. 


Heruotragendes populär natürmiſenſchaftliches Gammelmerk. 


a4 
8 Mues Der gefanten Auen Sig ei- Al Seger 76. J Jr v Pfl. tg J , Id, 
Heraus gage en von Dr, u Sen, Bammer. * Veränderungshalber 4 er. H. neuen Haufe Bits Nees 
erlag von Otto * — ein wirklich gangbares chülerſtr. 411, im neuerbauten Gemeinde⸗ 
N zn Di 0 * <= Vorkost- Geschäft S hauſe, iſt eine feine feenublidhe Wohnung 


zum 1. April er. zu vermiethen. Näheres 


bei J. S. Caro, Breiteſtr. 454 
Ee Fan. m denen dee fat ine Meine Wohnung, Stube u. Kab., vom 
I 


Nebenbeſchäftigung in Buchführ. oder 1. April zu vermleth. Seglerſtr. Nr. 140. 
ſchriftl. Arbeiten geg ſehr mäßig Hon. Gefl. LII Wohnung zu vermierhen Bude . 
in Thorn, Bromberger Vorſtadt, mit einer Off, unter A. G. 25 1 d. Exp. b. Bl. erb] Wohnungen zu vermieth_Hundegafie 244, 
ſofort zu beziehenden Parterre⸗Wohnung von Saubere und geſchmackvolle An ; gr. Wohnung, auch getheilt, iſt zum 
7 Zimmern, Küche, Badeſtube und Zubehör, fertigung von Damen, und Kinder ⸗ 1. April zu verm. Brückenstr. 19. 
Stall und Wagenremiſe nebſt einem großen] Garderobe bei Mathilde Schwebs, Zum 1. April d. J. iſt die 


Garten iſt ſofort freihändig zu verkaufen. K Bäckerſtr. 160 I. Ei 1 Et age zZ 
» ww 9 


Näheres bei I Part F * 107. — 
Lubienski & Co., 777. N DR beit. aus 6 Zimmern mit Vorz. u. fämmtl. 
Bank- und Getreide « Geichäft, Laden und Wohnung Zubehör, in d. Kaufm. A. Mazurkiewiez⸗ 
Thorn, Brückenſtr. 27. zu vermiethen Schuhmacherſtr. 351. ſchen Haufe am Markt zu vermiethen. 


CCCCCCCCCCCCTTTTTTCTCTCTCT(TbTTTT 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn, 


unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
Zu erfragen in der Expedition. 


Eine hoch herrſchaftlich eingerichtete 


la 


In einer Stadt von 5000 Eins 
wohnern, 2 Meilen von der Bahn 
gelegen, iſt ein 


Speditions⸗Geſchüft, 
mit gutem Erfolg betrieben, ſofort 
billig zu verkaufen. Wo? ſagt die 
Expedition dieſes Blattes. 


— 


